
bıblischen Schriften. Diese Arbeıt nahmdeswegen muß deutlich se1in, W as AIr
verantworten haben ehn Jahre spater Gerhard Ebeling in

Im übrıgen weiß ich miıch (und ich seiner großangelegten Untersuchung
darf wohl SCNH, WITr alle, die WITr mi1t- Luthers Hermeneutik » Evangelısche

Evangelienauslegung« 1n Angrıff. Seit-gearbeıtet haben) mıiıt Herrn Dr. Ihlen-
feld 1n einem ein1g, in der unbedingten her ist ine Reihe VO:  » Arbeiten AaUus$s dem
Ehrfurcht VOLC dem, W as Luther 1n se1- Umkreis dieses "1hemas erschiıenen. Im
nNer Übersetzung der christlichen Kıirche Vorwort ZUr Neuausgabe ce1INeEeSs Buches
Deutschlands gegeben hat Nur das 1st (Wissenschaftliche Buchgesellschaft,
die Frage, welche Folgerungen sıch AUS Darmstadt 1962) nn Ebelıng die
dieser Ehrtfurcht ergeben. Wır möchten, Untersuchung als iıne der wenigen,
daß dieses große rbe der (;emeinde die diese Arbeit in selbständıger un
VO:  3 heute un MOTSCH erhalten bleibt. förderlicher Weise aufgegriffen un

fortgeführt haben
K., heute Proftfessor für praktische

Iheologiıe 1n Bonn, hatte seine Studien
10937 un!' der Ägide Rudolf Hermanns
begonnen. urch Kriegs- un Nach-
kriegseinflüsse verzögerte sıch dıe Fer-

UCHBES  HUNGEN tigstellung seiner Arbeit fast 25
Jahre. 1960 promoviıerte mıiıt iıhr
der theologischen Fakultät der Univer-GERQARD KRAUSE: Studien Luthers sıtat Zürich. Diese lange eıit kommt

Auslegung der Kleinen Propheten. An dem Buch insotern u  9 als nıcht
bingen: Mobhr 1962 I 417 NUuUr die EeCUEGTEC Lutherforschung, SOIl-

ST, 80 Beıträge ZUT historischen heo- dern auch die theologische Arbeit
logıe, hrsg. VO:  3 Gerhard Ebeling, 33 Alten Jlestament der etzten Jahrzehnte

auf einer weıiten Strecke iıhres Weges
1928 vertrat arl Bauer 1n seinem Buch begleitet, s1€e ständig 1mM Auge hat und
über » Dıe Wittenberger Uniıiversitäts- sich mit ihr weniıger explızıt als vielmehr
theologie un die Anfänge der eut- stillschweigend auseinandersetzt. Das
schen Reformation« die 'These, Luther verleiht der Untersuchung ıne wohl-
se1i weder durch seinen Nominalısmus tuende uhe fern VO:!  > aller ephemerer
noch durch die Anregungen, die VO: Polemik un! ıne Reife des Urteıls, dem
Humanismus bekam, ZU): Reformator I11all sıch gEernN anvertraut, zumal die
geworden, »sondern durch seine NCUEC Ergebnisse auf dem Wege über mınu-
Hermeneutik«. Das wesentlıch Refor- t1öse FKiınzeluntersuchungen
matorische seines theologischen Denkens werden.
se1l ine NECUC un yandere Art, ınen richtet se1n Augenmerk auf Luthers
Zugang dem göttlıchen Wort BC- Übersetzung un! Auslegung der le1-
WIiNNeEN«. Es lag nahe, diese 'IThese Bau- NnNe  3 Propheten un! begrenzt seıne
CTS dort überprüfen un: bewäh- Quellen auf die eıt VO:  ”3 1524 bis 1534
ren, diese andere Art des Zugangs Diese historische Begrenzung Tag! den
Z.U) Wort Gottes deutlichsten zutage Vorteıil ein, Luthers Hermeneutik
treten mußte 1n Luthers Exegese der Schriftauslegungen untersuchen Irön-
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NCIl, y»dıe weniger VO'  3 den vielfachen verständnis, obwohl sıch wIe fest-
biographischen, textkritischen un:! theo- stellt keine nennNeNswertfen christolog1-
logiegeschichtlichen Problemen belastet schen Irrtümer 1n D.- finden Hınter
sind, dıie sıch dem Verständnis der heo- dem Bemühen buchstabengetreue
logie un: Hermeneutik des ))ungen H- Übersetzung argwöhnt Luther be1 den
ther« entgegenstellen« S 1) 'Täutern eın unangefochtenes, ungekreu-

Eın erster großer Hauptteil (»Die zıgtes, unmıiıttelbares Verstehen, das —

Übersetzung«, ”7-125) untersucht die der die Wirklichkeit noch die 1CSs5 des
verschiedenen Stadıen der Propheten: "Iextes trıftt (S. 91 f) Gegenüber sol-
übersetzung Luthers. Mıiıt philologischer chem eın philologischen Verfahren be-
Akribie werden Luthers Fortschritte muht Luther sıch durchgängi1g, in seiner
einer immer hbesseren Übersetzung un! Übersetzung andere alt- der ta-

mentlıche Stellen mitanklıngen lasseneinem SENAUCICN Sacherfassen des Pro-
phetentextes aufgezeigt. Zum Vergleıich un! bıblısche Zusammenhänge un!

1ne einheıitliche Grundlınie der Schriftdient die 1527 vollendete Übersetzung
der Kleinen Propheten durch dıe beiden herauszuarbeiten. Im Zusammenhang
Täufer enck Uun: Hätzer. Die 1n 'Täufer- damıt zeıgt sıch dıe geniale Sprachbega-
kreisen bıs dıe Gegenwart wieder- bung Luthers 1n seinen intensiven Ver-

suchen, die Eıgenart der hebräischenholte Behauptung, Luthers Übersetzung
se1 VO  — un abhängig, wıird mit Sprache aufzuspüren un!: den biblischen

Wörtern ıhren geistlichen Reichtum -erschöpfender Argumentatıon zurückge-
wıesen un! sta dessen eın dialektisches rückzugewinnen, den s1e in der
Verhältnis Luthers ZUr Denck-Hätzer- Buchstabenübersetzung der 'Täuter BE>-
c  chen Übersetzung konstatıiert. Luther bracht cah Hıer wıird deutlıch, daß die
hat 13 selbstverständlich austührlich Eıgenart der Lutherschen Übersetzung,

ate BCZOSCNH, s1e jedoch völlıg eigen- oft 11UL 1n uancen spürbar, 1in einer
von der der Täufer prinzıpiell ntier-ständıg benutzt. weist das eigenstän-

dıge Urteıil Luthers über 1 nıcht
1SE
lschiedenen Grundanschauung verankert

1Ur dort nach, anders übersetzt,
sondern auch dort, Von ihnen Be* Diese Grundanschauung Luthers wıird
lernt hat und ıhren Wortlaut teilweise 1n dem zweiten eıl des Buches (»Die
übernimmt. Das geläufige Urteil über Auslegung«, 6-3 entfaltet.

erortert zunächst Luthers theologischdie Eıgenart un Eigenständigkeıit der
Lutherschen Übersetzung, s1e »verchrist- bedingtes Interesse den heute
lıche« den Text, wird VO  - dieser genannten Einleitungsfragen un: hebt
Pauschalıtät bestritten un BENAUCTI pra- manche überraschende Entdeckung Ka

thers hervor. Daran schließt sich iınezisıert. Die hermeneutische Einsicht, daß
die Sache res des "lextes oft die Über- ausführliche Darstellung seiner herme-

neutischen Grundanschauungen. UnterSeEtzZUNg entscheidet, führt Luther ZUr

theologıschen Krıtık. Zum rechten Sach- eingehender Befragung der vorluther-
schen hermeneutischen "Iradıtion vVvVonverstand gehört für Luther eın ychrist-

lıch/gelert/erfarn/geübet hertz« S 91) Orıgenes un: Augustın wiıird das
Das findet be1 den 'Täufern nıcht. So Neue 1n der Hermeneutik Luthers her-
bedingt ihre mangelnde geistlıche An- ausgearbeıitet. In diesem Abschnitt fiın-

den sich Kabinettstücke historischer Ak-fechtungserfahrung ihr alsches Terxft-
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kuratesse, deren Wert für die Luther- Starren 1n untruchtbarem Streit
forschung außer Frage steht. Den V# methodologische Spezlalfragen
leitet dabei die Voraussetzung, daß NUuUr un 11UT unnutzes Begriffsgeklapper
auf dem Wege des SCNAUCN Vergleichs hören meınt, findet hiıer bei Luther eın
mıiıt der Iradıition die NeUEC un eigene geradezu überraschendes Interesse an

Anschauung Luthers klar erkannt WCI- den Methodenproblemen. Denn für L1<
den kann. Besonderes Interesse darf 1n ther steht fest, daß sıch in der Methode
diesem Kapıtel der Abschnitt über die das Verständnis der Sache verräat. Und
mıittelalterliche Figuraldeutung un Lu- die Sache geht ihm allerdings.
thers Krıtik ihr S 181-205) für sıch »S5eine neue Hermeneutik ist dıe An-
beanspruchen ıne unausgesprochene wendung sel1nes Verständnisses
Aufforderung dıe heute viel geübte des Christusglaubens« S 5)
typologische Exegese, be1i dem größten SO steht 1im Mittelpunkt seiner Her-
Lehrer des Alten 'Testamentes in die meneutık der Glaube, und War sein
Schule gehen. Luther weIlst das wiıll- Verständnis des Glaubens. In allen
kürliche Auswahlprinzip der Figural- Auseinandersetzungen mıit der Iradıtion
deutung zurück un dringt auf Gewiß- steht der Glaube selbst auf dem Spiel
heit des Textverständnisses. Be1 dem S 341) Das klar herausgearbeitet
Versuch, die lexte »dem 1in der exeget1- haben, ist das entscheidende Verdienst
schen "Iradition üblıchen, weıthın miıt
dem Fıgura-Begriff legitimierten allego- Dem Lutherforscher bietet dieses Buch
rischen Mißbrauch« entreißen, Orlen- viel wertvolles Materı1al aus der VOI -
tiert Luther die geforderte Eındeutig- reformatorischen Theologie. Wer -
keit Uun! Gewißheit der Auslegung mittelbar für die praktische Aufgabe der
einem theologischen Wirklich- Predigt heranziehen will, wiırd zunächst
keitsverständnis. knüpft hier die enttäuscht se1n. versteht sein Buch
Ergebnisse des ersten ‘Teıles Uun! — jedoch durchaus als mıttelbare Predigt-
pliziıert s1e näher. Luthers leitendes Aus- hılfe« (V) Wer die Lektüre des biswei-
legungsprinzıp ist der affectus, das len stark mıiıt lateinıschen ıtaten durch-
allen philologischen un!: historischen sefzten 'Textes und die Mühe, sıch
Bemühungen vorangehende Angegan- diffizilen historischen und philologischen
gensein VO  3 der Sache des "Textes. Das Eınzeluntersuchungen beteiligen las-
wırd weıiteren hermeneutischen Be- SCH, nıcht scheut, wiıird sıch eich belohnt
griffen der "Iradition gezeigt (Synek- finden. Er wırd den zahlreich bei-
doche, sententi1a generalıs et specıalıs, gebrachten Lutherworten manche Perle
verbum et IC5S, SCODUS, locı obscuri). Das entdecken. Der Hauptgewinn scheint
Ergebnis dieser 1m einzelnen mıt viel mir jedoch darın lıegen, daß der
historischem Aufwand durchgeführten Leser unmıiıttelbar hineingenommen wird
Untersuchung gipfelt in dem als Luthers 1n den Duktus des theologischen Den-
Anschauung behaupteten Satz » Theo- kens Luthers un!' daß an die entschei-
logıe 1st Hermeneutik« (S 314). denden Anstöße dieses Denkens heran-

Wer in der gegenwärtigen theologi- geführt wird. So lehrt dieses Buch, mıit
schen Debatte über dıe Probleme der Hilfe Luthers 1n eigener Verantwortung
Hermeneutik Unrecht! deren Er- theologisch denken. olf Christiansen

142



WERNER GG ÖRNANDT: Grundtvig als Kır- ben wirkendem Wort u115 finden,
chenliederdichter 1in lutherischer un: das 1n der 'Taufe, 1im Apostolischen
oekumenischer Sıcht. Kopenhagen: 'Iysk Glaubensbekenntnis un: 1im HI Abend-
Bogimport 1963 Brosch. 83 Seıiten. mahl als gegeben erachtete. Eınıg mit

Luther, der 1n seinen Schmalkaldischen
Superintendent 1. Dr theol Werner Artıkeln die Kirche als die Schar der
Görnandt, langjähriger Hauptpastor der Gläubigen begriff, die ihres Hırten
deutschen Gemeinde Kopenhagen Stimme vernehmen, unterschied siıch

VO:  3 ihm 1n der Frage, Jesu Stimmeund Mitglied des Beirates der Luther-
Gesellschaft, für dıe sich eıt seiner vernehmen sel. ährend für 131
kirchlıchen Wirksamkeıt immer mit gall- ther VOTL allem die Spannung »Sünde
ZCI1 Herzen eingesetzt hat, macht uns (Gnade« ging, legte Grundtvig das
durch diese Schrift bekannt miıt der Hauptgewicht auf die Spannung » Lod
geistlichen Dıchtung dieses großen Da- Leben«. Dänische Luther-Deutung wird
NCN, der cse1it der deutschen Besatzung immer Wwas VO:  3 dieser Akzentuierung

lutherscher Gedanken in sich enthalten.1940 in seinem Vaterlande ıne eEINZ1Ig-
artıge Renaissance erlebt. Im ersten 'Teil Grundtvigs Theologıe wiıirkte sich 1U  $

seiner Arbeıt führt u1ls ein 1n das besonders durch seine sehr zahlreichen
Verständnis Grundtvigs Uun: seiner Kır- Lieder ‚.uUs. Sıe sind VO  - der dänıschen

Christenheit 1m erstaunlıchen Umfangechenliederdichtung. Im zweıten Teıl bie-
tet seine eigenen Versuche der Eın- aNSCHNOININ worden un!: somıit ZU

»Lied der Kirche« erhoben. Die Schwie-deutschung der bekanntesten Lieder
Grundtvigs dar. Zuerst schildert 1n rigkeıit ihrer Übersetzung lıegt in iıhrer
knapper, klarer un! cehr aufschluß- eigenwillıgen dichterischen Bilderspra-
reicher Weise den theologischen Weg che. (GGörnandt bemühte siıch, Grundtvigs
Grundtvigs und erortert dessen oeku- Kirchenlieder nach ‘ lon un! Inhalt mOg-
menische Bedeutung. Wer Grundtvig lichst getreu wiederzugeben. Die dank-
recht verstehen will, muß seine »UNnNVer- are Annahme seiner Verdeutschungen
gleichliche Entdeckung« (1825) begrei- durch die vielen deutschen Flüchtlinge
fen Be1ı ihr ging nıcht nationale 1n Dänemark nach dem Kriege un! die
der wıe Aufnahme seiner Übertragungen 1n daspolitische Beweggründe,
manchmal falschlicherweise geargwöhnt Gesangbuch der deutschen St.-Petri-Ge-
wurde. Vielmehr suchte Grundtvig ıne meıinde Kopenhagen beweisen,

sturmfreie Standfeste« christlichen (GGÖörnandts Versuche sich 1n der Praxıis
Glaubens un Lebens, nachdem ihm der kırchlichen Lebens bewährt haben. Seine
biblische Kanon n seiner 1m Ver- Schrift ist allen empfehlen, die den
hältnis ZU Daseın der Kırche jJüngeren be1 u1l5 leider noch unbekannten 9I0-

Ben Dänen kennenlernen und seiner Be-Entstehungszeıt hierfür fragwürdig Br
worden WAar. Den testen Grund des ziehung Luther nachgehen möchten.

StGlaubens meıinte 1n Jesu eigenem, Le
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